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1« ßlnleltimg
Lehrlinge sind rnm bl Nachwuchs als noch Bestandteil da? Ar­
beiterklasse« Ihn©« gilt daher gnoSe Auftaarfcsaokelt bot der 
kosmtmifirt 1sehen Srstdhiaaae die. hegendem  in dar berufanrakti*'■ Pf v Pf ppf^fpfp •BP 'PHt^ HW' P— Pp PH I^WI HPp^BPHH PP—P« PHF
auf einen höheren Niveau die durch die Salat* 
1© gelegten Grundlagen ansb&tien muß.
Bio Berufsausbildung in  der DBB hat smindeat swei gleieli
f i d l t i ß S  & U B > t s U l9 «  IH /fw iat 4 j a  J ä ltw lld C ltS tn  V O ß « H  « fei e n mB PP^ P^ f  ^ ^^ p-p. p— p, “» PP PH^^^ k^ p^P^ H^P|^ ”H p— p HiP *P^ p^|3p^ BHHpk
und körperlichen FsSki^ceiten und Fertige! ten, dl© di# Lehr- 
llwaa bo£31klj8BCU ßia T^ yido dST B*w*ttf««tBMdrf 1 Ammkf 1 o TSn^lwiliaf Imtm- 
^ ^ gt m g  kOflM rmim»l1a?> ffl erfüllest l^ f83 AI *f M w W i d a »
h©pg in Alp Kothen dar Arbeiterklasse alt der JäatwiofcluBg des 
entserscdiattilan icj##©eah«ww^ ^ j' n«. iitae sahließt daß ent*P^ H^BP Pf p«^ H^f PPP p^ f #^p p.p pi^ ^^ p^^ ^^ p^ pp hp P^P «^ ^^ .PFp.P^PFPkFB^ F^ pp p|H«#^ ^^ .^ kl p^  «P#PMPf „^ WPPf p^
spreohende WertörientierimgBa, ilnstelltingea und liotivattonen 
entwickelt worden, die bol den Lehrlingen die Bereitschaft £e~ 
fiti^en« ln dar tltellohsn Arbeit ^nha in»i gtaumwi «  04»^*»^««^^ P P^ ^ P^ÄjkP^ k^^ k ^^ ppp«ip p^ p^iPNPP^ P^IP* ^ p^pp P^ PPPrPWP :*“pp^ ^^ F^HiH ’^ F’PPPP^ QHpl^ —  pHWI—k pHHkP HPWPn2F*k^ ®^®®
«ad sieb aktiv auf Violen Gebieten für die dntwialclung der so* 
sialisrtisehea Gesellschaft und für die eigene imtwieklung bu 
engagieren.
Das ge sohof ? one hohe Bildttögrrpo t sntlal in der polytechnischen
Cbereektlle tstd eine rsTm^tlnhae^ffana "MarnfmimtiM. 1 Awwü» Mlito»P.W  ^Pf Pf ««PPNP H^P HP^PPP ^ f^ I^ P PIP'P^ ^^ F^^^^A^P^ P^*^PPIp, PIP^B^^^ P^BPPf^ P^^ I^ P ^ PPP^PpN^^a PP^ P^ .PPMPVI^ ^^ P^ P
dP-Af 'Hlk PP HP *ff ri I .r »  M n ijpJk  «Ab HMMMMk M  A^hH. AMtj^ P A «h  JK «t p  p^ p  «|A p  pk p p  I^piMäRppIkk.MtfhMMk P P H «8iHA Stt»© VO2^ÜUß0^X2SßBß w n f f f  Cäftß uJLO 0D83LSJUWB SM58iÖÖB@6SB
der l«f*ni»1.1ngMi ia dar ffi^ K ^  tytil 4Jiyiy»H  AHffM^Hng
mm Qlt den ontapreoheaidaa Brfabrungen der ArbeitAollektlve 
veikttüpft werden künnon. Blor werden Brlceimtnlsae der Arbeiter­
klasse bssw« d<n? sosKialistleädeii. fntKH.ft 1 ^itgffw t^ Bit den
1-t-l Sfpfi^ hpafyigflB1! Afgf- plnwplwpw Iw Z»«WCTt»»nhg>i^ g gobmoht.
Die. Berufeausblldmg tmd die ernten Berufadahre etolloa einen 
i’resseü dar, in. d<^ iSisste|3aBgean u«d überaet^ungesi» die aebsm 
im sitemhaus tmd in der Sehulo heiBtD^eblldet wurden# über­
prüft und je naob konkreten Bedlzigungen gefestigt'* ver^idezt 
oder neu «twl#;alt werden.
4flr Uan»!4!.» l . l von l*#npt,l.*tg<Mr> | *>»wwi n^ q^a^ 'hll filrHi'ylkiffi 
Arbeit«leistung«ms ibr^s daraettlgan Sinstelltms^i mat Arbeit
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o h m ± ® t 13 Z z o m a x t aas ä m .  Bercicli der mtallv®rurb®iteiiäaa 
Industrie and das restliche Fünftel aus anderen Sinisterbe- 
reichen»
öarübor M M m m '  wurden teilweise sur Iteäsisierung; und Ssgjän- 
at»g der Aussagen i&geb&isse weiterer Studien der Jahr« 1984 
und 1985 heran®®eegen uni verarbeitet»
* Sooptexfeeimtnlaat
1* 01® Hehrheit der Lehrling© tat ebenso wie andere junge fc'esto» 
tätige Vorstellungen über ihre persönliche Entwicklung in gröBo­
ren Zeitrüwum. Zwei Drittel planen für dl® nächsten swei bis 
fünf Jahre und ©tim jeder 10* Lehrling für die nächsten seta 
Jahre oder darüber hinaus#
2» Ihrer persönlichen. Z a k m t t  m h m  drei Viertel auverstcht* 
lieh entgegen. Audi hier unterscheiden sieh letu&iage nicht 
von jungen Arbeitern.
Oie Sekanft der aencohllahen Qssellsehaft insgeaacst sehen 
42 Present der Lehrlinge aavereichlXioh. Hier sind I»ehrli»g© ' 
etwas skeptischer als junge Arbeiter, vor all« weil ihnen 
noch viele positive ßrfahnmgen ha Arbeitoproeoß, das Erleben 
der wachsenden stärke der eoaialistisrohan i»rodulctivk:räft«t 
fehlen.
3« Lehrlinge unterscheiden sich von anderen jungen 'ferfetaügen 
nicht in solchen wichtigen Lebonosielset sangen wiet
- Liesen auf vielen Gebieten m  erwerben
- in der Arbeit m  den Süchtigem «u gebären
- selbstkritisch an sein und eig«© Schwächen au überwinden
- für andere da m  sein, auch w m m  m m  selbst auf etwa« Vor­
sichten nuß
- eine Arbeit ftusauObm» in. der neu voll auf geht
Hier spiegeln sich schon wichtige stabil® w#rtcris*iiie*«Kge» 
für ein® aktiv® Mitgestaltung der m  z l s ü l sti sehen Gesellschaft 
wider*
Lehrlinge unterscheiden sich auch nicht von jungen .Arbeite»
in der 2ielst@ll.tmg*
- schöpf©risch m  s©in# etwas m  erfinden
- Höchstleistung« in -.visflensohaft und Technik aasustreben
- di© mr±Lst±soh«l@nl&i ©tische tfeltonsetannng m vertreten*
ii® stärkere Ausprägung dieser Lebens«!*!« bei Hoch- und f*ach- 
ochulkadam erklärt sich aus ihrer Auswahl zu einen hesenderen
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7» Ia 3 « U h «  um ökonomische Lösung« (schneller, billiger» 
leichter) in den Arbeit, in der Bestellung sur Boraerftilltiag 
und smr Arbeit als Sinn des Lebens gibt ec Unterschiede swl- 
©eben Lehrling« und Arbeitern» Bei. Lehrlingen sind die posi­
tiven &£astcllun&« noch weniger häufig ausgeprägt» Zu beach­
ten iet aber, daß wiederum «riechen Arbeitern und Hoch- und 
Fachschulkaders gleich große und größere Ohterechiede beste­
hen. Bei den Hoch- uni lechschulkadem sind solche positiven ' 
hiastollungen m .  häufigsten, m s  vor allem mit ihrer Auswahl 
m  des welterfährend« Quslifikatlonsweg« suaenuaeidiängt.
Hoch- und Fachschulkader beschäftigen sieh verständlleherweise 
auch wesentlich häufiger mit Wissenschaft und feehnik und dis­
kutieren über deren hntwioklimg auf ihrem Arbeitsgebiet.»
Sie kenn« auch den wlsswsahe^lich-techalsohea Höchststand 
8«aasr»
Bin® mögliche Erklärung iet in dar Organisation «ad dem Cha­
rakter ihrer Tätigkeit im B e t r i e b ,  in den konkret« Arbaits- 
inhaltan der jungen Werk tätig« m  find«*
- Von den Böhrlingen erlebt nur ein reichlich« Viertel die 
Möglichkeit, d «  Ablauf Ihrer Arbeltotlltigkett selbst sa be~ 
a timen. Bei den Hoch- und Fo&isc&iakadern sind es Awaasfiln 
TO Frossent.
- Häufige Wiedert-iolung« bas* ianor gleiche Anforderung« er­
fahr« etwa die HSlfte dar Lehrlinge and jungen Arbeiter, 
aber nur ein Viertel der Hoch- und fach eehulka&er.
Oie Unterschiede deuten aundndeat die Fotenssen für die Fereön- 
liehlesitswtKleklang von .Lehrling®! und jungen Arbeitern an, 
die in einer weiter« Entwicklung der Gestaltung dar konkret«
AxbeltrläM^eit« in A u s b i ld u n g  und B e r u f  l i e g « .
and Ausbildung^ line in die Be­
ruf ßausbilOung ward« in dieser Frag® bedeut«!® Veränderung« 
b r in g e n #
8» »i@ Bereitsehaft, in e imn SSehrschlehtsfStem m  arbeit« 
oder d «  Arbeitsplatz im Zuge des *?lösenschaftlich-teohnisoh« 
fort schritte m  weafcsela, ist beim gsißt« feil der Lehrlinge
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Aach wollen im 2* Lehrjahr dio Lehrlinge schöpferischer sota
und logen größeren Wert auf ein® Arbeit* ln har sie 11 veil auf*
gehen*1 hinnen.
Lehrling# is 1 * Lehrjahr veilen usgögen noch ausgeprägter viel 
Wissen erwerben» fiel Geld verdienen« sich häufiger für die 
■tirdunj dos Sosialimus ei&setaen und einen eigenen Beitrug 
sur Sicherung den Friedens leisten« Oie etwas geringere. Aus­
prägung dieser Lebenssiele im 2* LohrJahr ist nicht »bedingt 
negativ m  bewerten, da. durch die konkrete Arbeitetetigkeit 
manches auch realer gesehen sowie einige Komponenten dieser 
Lebeaiiaielo durchaus realisiert ward»«
Im 2« Lehrjahr ändern sioh auch die Aktivitäten außerhalb des 
Berufssohttlortexriehtes auf sportlichem «ad kulturellen Öe- 
blet« Eier sind Lehrlinge Jetat nicht mehr ao aktiv* Bas glei­
che trifft aber auoh auf die ail-Bowegöng und die ^eilnahß© 
aa KXT-otudi onJahr au Allerdings warden die Lehrlings des 
2* Lohrjahre ha Arbeit skollektiv in andere Fora» der politi­
schen Weiterbildung wie au 1* die Schulen der sozialistischen 
Arbeit oder ParteilehrJate stärker einbosogea.
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Dar Vergleich mit langen Arbeitern m s t natürlich noch .nicht 
viel darüber aas, welche Lebensziel© die Facharbeiter besit­
zen, die schon ISnger in dar gesellschaftlichen Fraxia tätig 
sind* Bla vergleich »isötiü* Lehrlingen ■ and langen Facharbei­
tern gestattet Aussagen* inwieweit erstere sieh die Bornen 
im Betrieb, im Arbeitakollektiv ebenso M e  letztere- aneignen, 
oder ob sie von ihnen ebseiohea* welche sW!  ^ahMflatian Aufga­
ben daraus abzalaitca sind mm»
Die Ergebnisse der Koaplexaiudle lassen dazu folgende Aussa­
gen m t
Bratet» gibt es Lebensziele, die sich in der persOnlioijsn Be­
deutung fUr Lehrlinge und lange Arbeiter, aber noch für lange 
Ho oh- bar* Fachsehulkudear entweder überhaupt nicht oder nur 
unwesentlich imterseheidao (Antwortposition «sehr grolle Be­
deutung** und ’ große Bedeutung0 Jeweils zusacsaongsfaßt) t
- Wissen auf vielen Schieten erwerben*
- in der Arbeit m  dm Süchtigen gehören *
- selbstkritisch sein und eigene Schwachen 
Überwinden*
und
- für antiere da sein* auoh w m m  sie selbst 
<jni* f  etwas verziehtmüssen t
73 54
74 S4
37 51
82 54»
Zant tja»« gibt OS b#j ©AwigiCtt alan keine UntarwAhfl
wischen Lehrlingen und Arbeitern, wohl aber zu Hoch- und. Fach­
schulkadern (fnbells 2 siehe Blatt 15)-»
fab* 2» Lebensziele im g e s e l ls c h a f t l  lo h e n  Bereich 
( .in g a b e n  i n  P r o z e n t)
(sehr große and große Bedsuftong sossamengeifiBAti
in «Inane» sehr gieße Bedeutung)
L e h r l in g s  . A r b e i t e r  Hoch- a n d  F a c h ­
s c h u lk a d e r
Hin© Arbeit ausüben» 
in der m m  voll tmd
asma auf gabt 05 (50) 85 (43) 92 (54)
sieh v o l l  mä  ganz 
für die Stärkung des
m^L a H a m m  einset«n 63 (25) 67 (23) 75 ( 27)
schöpferisch sein,
etwas erfinden 5 0  ( 1 4 )  45 (12) 6 4  (19)
di© mrxi st i soh-lonini- 
sti solie Weltanschauung
v e r t r e t »  4 3  (14) 4 3  ( 1 6 )  6 7  ( 2 5 )
I Ü o h ß t le i  stungen in 
fflsssnsahaft und Stoehnik
anstreben 37 C 9) 32 ( 7) 56 (12)
jfrittqnf i s t  das LsbemssLsl " i n  der A r b e i t  Obertoohaotmittli-
c h e s  l e i s t » * *  b e i  A r b e i t e »  n ttd  Hoch* hm*  F a e h s a h u lle a d * »  
e tw a  g le ic h  ( c a *  5 5  4 ) ,  bei L e h r l in g e n  d a g e g e n  n o c h  etwas
sehwttSher .ausgeprägt (45 4),
Bei der Wertung der ö«aeiaaaiak©it©n und 'Mersdiiede arischen 
den drei sozialen Gruppen wird vorausgesetzt* daß lobenselele
Irwine b ie le g iB o h e n  ^ d a r fmtsaeT--artebe- o* h g - a ia d y -e e n d — n  -
w«rtor£»tierangen and somit auch fäti^EeitsforEiea darstellen» die 
geselleoiiAftlleh gefordert werdau und für die ew .in der t % H ~  
oh» Arbeit sowie im Alltagsleben Kealisierungamöglichlceitön 
gibt* durch Oie sie wieder» fUr die Jung» Werktätigen mehr 
oder weniger un Bedeutung gewinn».
Bel den unter »st«ns genannten Lebeassielen aeigt sieh« daß 
bei der Mehrheit der Jungen Werktätigen insgesamt das Streben
sasgepregt ist» tüchtig m  sein» wissen m  erwerben» am sich
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Auselnanderset suag m t  dem theoretische» drkenntnl esen dar 
wissanschoX t liehen Weltaneohauung aoa Ma^ame^enittlsBaua 
befähigt eia, Iroblome, die im Alltag auf treten, unter n >  
m h X m ü m m  Aspekten zu betrachten*
Jfeatolüa
loben dea Produktionsbereleh» der täglichen Produktion von 
materiell« -Verton für die gesamte OesellBQhaft, gehBrt na­
türlich a u c h  der Eeprodaktionsberoich im persönlichen Beben 
m  -len wichtigem Dingen im Denken u n d  Erlebe» von jungen Werk­
tätigen,
‘-io sind nun diese c-rientlcrungoa bei jungen Werktätigen aac-
geprägt?
fa b «  .3.1. L e b e n s z ie le  im persönlichen Bereich (Angaben in Present)
( s e h r  g ro ß e  u n i  g ro ß e  B e d e u tu n g  awaanengefaSti 
i n  Klsmexn s e h r  große B e d e u tu n g )
Bebenssiel Böhrlinge Arbeiter Koch- und Fach-
ochuDcader
alles, was 'dos Loben 
bietet, in vollen
Zttgm genießen 75 (43) 73 ( 3 8 )  42 ( 1 4 )
alle Mögliohkeiton 
sntaon, »  Geld zu
verdienen 48 (10) 50 (26) 19 ( 4)
e in e n  g x ti Seren
Besitz erwerben 41 ( 1 7 )  36 (15) 19 ( 4 )
o h n e  g ro ß e  .-finstren-
■»■•■n M A M t  - 4mm m m k  mi» n n i  m . — -  ——-■ «1,SQR@@82t 83JEI
l e b «  fahr« 31 ( 1 1 )  32 ( 1 1 )  9 (  2 )
b e i  a H e a ,  sm s  « m  t u t ,
äm persönlichen T o r -  ,
teil I m  A u g e  b e h a lte n  2 6  ( 8) 3 2  (  8 )  9 ( 1 )
Deutlich wird, daß s ic h  Lehrlinge bei der Orientierung ihrer 
L e b e n s z ie le  a u c h  auf d e n  persönlichen Bereich. k a m  von jtmgen
A r b e i t e r n  u n te r a o lie id a n .  A b e r  der U n te r s c h ie d  a u  iic o h r -  b s w * 
F a c h s c h u lk a d e rn  ist d e u t l ic h #  . . io r a u  g e b ä r t  a u c h , d a ß  s ie b  
le h r H n g ©  u n d  Arbeiter h ä u f  I s a r  auf d ie  F r e ia a i t »  a l s  " l i o n  
d e s  h e b e n © ” » o r ie n t ie r e n  (vgl. A b s c h n i t t  6 * 1 » )«  M e  g e r in g e r e  
A u s p rä g u n g  dieser le b e n s s le le  bei H o ch -* b a s *  fe c h s c h u lk a d e m  
bedeutet n i c h t ,  daß d ie s e  kein G e ld  v e r d ie n e n  o d e r  k e in e n  per- 
Unlieben B e s i t z  w ie  A u to ,  G ru n d s tü c k  iu ä* erwerben w o l le n .
Mes wird ©her ans der Struktur der $tti#:eit von Boob- und 
fksehsohttileade»! verständlich (vgl* Aboehnitt 6*3*)» die ihnen 
mehr Möglichkeit an bietet » d m  Sinn des Bebens aber in der 
Arbeit. su sehen.
Auob sind die oft uooh schwer© kßrporlioh© Arbeit verlangen­
den Aufgaben in der materieller Produktion» die Arbeitstrsohuvr- 
nlsse sowie die häufig wenig wechselnden Anforderungen ( IS o a o to -  
nie) eine nicht zu unterschRtsend® Ursache für den stSrteeren 
Wunsch von Arbeitern and Xahrllngan nach einen angenehmeren 
loben, das men genießen möchte.
3* Brundbalturigen aum SosSalisaus
Von der historisch®» Perspective dos a c s i a l i s n a s »  s e i a s r  Mög­
lichkeit» Krieg© au verhindern tmd der einzig ihm iimowohnon- 
d m  Betons« die wissmoehaftlloh-toolmisohe Revolution a m  
Putzen der Menschheit an meistern, sind nahezu 90 Present dar
Lehrlinge Überzeugt! Btwu swei >r±ttsX von ihnen .machen dazu 
keinerlei >
das gleiche trifft für die Verbundenheit der lehrlinge mit 
der DDR als ihr« m  ziallstlschen Vaterland an* Im diesen 
Überzeugungen von der Kraft und der Zukunft des Bösialismus 
unterscheiden sie sieh sieht von den Jungen Arbeitern*
Dies sind Einstellungen» die schon sehr früh bei d m  Jugend­
lichen Mmusgebildct werden und f ttr deren Festigung gute Be­
dingungen im Arbeite- und Lernprozeß bestehen. M a u  gehören 
sewehl M ®  Vermittlmg von wissen in der theeretisehen Aus­
bildung« die Erfahrung der sozialen Sicherheit in den Arbeits-
kollektiv« Ausbildung sowie auch
tj'
Auselnandernet sting alt Erscheinungen la kapitalistischen H n -  
de«, wie s. B. dar hohen Arbeit slosigkolt, la der polltisch- 
moralischen Brsiehung und in persönliche» Gesprächen am Ar­
beit aplat s.
6. Einstellungen aair Arbeit
Das ^ igagamant Jung«® Werktätigen in dar täglichen Arbeit 
im Betrieb# bei dar Erfttllnag dar Arbei to&ufgaben, bei der 
Such© naoh effektiver®» Lösungen# lat ein notwendiger Bestand­
teil cur üSpftOLlnng dar von Partei und Regierung beschlossenen 
Siele dar fi'irtaohaftootmtegie aur weiteren Sicherung daa* 
Hauptaufgabe in ihrer Kiöheit von Irtschafts- und Sozial­
politik. leb#« der f&fiilltag der t'tgliohaa Aufgaben gehören 
dasu auoh Anforderungen and Bedingungen« die die weitere su- 
kttaftige Lelstungsentwieftluug slebesn* Sam gehört eine s ü n ­
dig© Weiterbildung, vor allem die Beschäftigung mit der Ent­
wicklung von .Tisoonsoiiaft and leomtik , das Einbringen von 
Wiesen und Können aller Vsxkttttlgen bei der Planung und Lei­
tung sowie bei dar schöpf ©rischeu Umgestaltung der Arbeits­
organisation# um daa hohe Blltagspoteatial nooh wirksame? /£-' - ^ 
su machen, die Bedingungen der ^ iooonflchaftlioh-teohninchen ' j 
Revolution erfordern heute schon# aber noch mehr in den ■
ston Jahren# ©in© hohe Flexibilität und Jisponibilitöt der \ 
Werktätigen. las betrifft vor all« die Arbeit Im Mehrschicht“ 
systm und möglich© Arbeit©p latsweehsel im 2uge der Einspa­
rung und Osgc0tc.lt tmg von Arbeituplät sen.
i U * ..
öle tägliche Erfüllung der Arbeit«©«# darüber hinaus die 
Suche naoh ökonomischeren Lösungen des Arbeit sabloufs und die 
Weitergabe von wissen und Erfahrung für die weitere Planung 
und Leitung im. Betrieb sind erstrangige Aufgaben für Werktä­
tig©# die unmittelbar in der materiellen Produktion tätig 
sind, Zn der aktiven irftOLimg di$»r Aufgaben aeigt sieh
besonders, in welchem Maß sie bestrafet sind» U o s  beistogs« 
fahißkeit fllr den Betrieb* lotztendlich fUr dis ooaialieti- 
ayob# Gesell sdiaft , »«tbriMg»»«»
xao* ,.4i arunde und Attsaaflitt rur aas iSiSiOD^staroMB
(Angaben in ibeoasnt)
(Snsttang sssoatt in JOLiaaäerBt ohne Einschränkung)
___________________________________Lahrliag» Arbeit «r
tcHf steg» aadsre mehr als tob,
e ü re lob tfo«eo nafih
Ich s^rafes danach, die 
A r fe e it s a t if ^ a b e a  m  i l f e o r -  
b io t o n
*®fl t l ilwL3r1§ W ® ffi XO l*  3wPbh*Spf
Arbeitsaoaa erfülle
TP mblB »  t *  .n^niifSt f c ^  «Hk«C ghth  im rri f T t i n t f i a i  «w rifuß « y k t u kw» OH bNSRKmDH» SOLCH» «•** OJPOnwlfflML iMMM»
tiflaHHgfm der Arfes.t*^»»e#*w  
(schneller, billigt*)
Ich aut so dis Möglichkeit, 
an Planung und heitang der 
Arbeit teil5Ämafe?*icm
02 (38) 36 (46)
T3 (23) 33 (35)
7t (32) 59 (23)
m (27) 73 (36)
3t ( 0 43 (13)
Tut trtnm(?mrft-t*g'he*n slrd deutlich« Iw! T^ hw14wg|ffiw
dis große Mehrheit engagiert an dis X*3aang ihrer Arbeits­
auf gaben ternagoht« Hs werden ollerdingc dsutii-'#!# ttetSF- 
Sßiits4o ®u Jungen Arbeitern sichtbar, fest df*# heisttsags-»
streben iaagesaiat sthfes? oasgoprügt ist äam^ m <yf s sdn-’ 
faste Sorusrfftllung weniger genügt* lÄsue Unterschieds werden
J t t l  £  amMMNit %i f t  a A i  A r n» t4- Jßw fl tF fS —  immi «mm3 «kTI f lB fb fc A  MiL_YffiF0»3lCU.1iQh, WSffl SmB sMNMRSStf QEUi ISBrUBkl H 9 1 «
kalten w M  Fertigkeiten ln dar betrleMdcten Prärie gart er—
muft Th* r*M ■*—*■ M »  Wfe StnhhJlbMMfc *— nS M M M  m m | i gV f  I» MMN* MaJkhJwhMK Jm  <m Mwerben Bussen, bevor m e  uosr einen groosren sgitESGa sts&uig 
ihre i*iM*h«,t*hg»4 erfüllen ans ist wesent"*
liate VOraitssetsnng, taa dis geforderten Arbeitaaufgaban ttber- 
bleton su ifHtww4«n base, bestehende Xßsunuen kreativ weitem»-
 — JL. — ~Jk ^  Sl'^». #  Ttwk A. *•— -«»--■*- *t_ 3#fcfc M M ik  i  M  M ie fe  M  it  f t  in t t  Ml tlifltrfct H  -MMNLjaftksnsw3L0Keja* v»u aosii xwaars Auspra^uug oss i s s w m h i s  isüb*,
?t1i^yinaii4 y<jeiw i lüimwgiafi bei .1% #* »I ImtiAWi dfl®tst d a i a s t t a f  hiö,
tiai <|*n Ärfeei tsistelts großss vor A.i|.y s auf dis
r>
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Zah« J.i Beschäftigung mit Wissenschaft und Tochnifc
insgesamt* ln E l a m t  
lg). (Angabon ln Brosent)
(äusiimmiing In s g t* i K la u n a c n * e ltts o h rtS D lk a B g s **
los© BeJalnBi j
L e h r l in g e  A r b e i t e r  H o c h «  a n d  F a c h ­
s c h u lk a d e r
Im  Ä r b s i t a k o l l e k t i v  d i s ­
kutieren wir d is  w is s e n «  
s c h u f t l i e h - t e c h n i  sch ©
Entwicklung 4 3  C H )  30 (18) 7 5  ( 3 4 )
lo h  b e s c h ä f t ig ©  » ic h  m i t
fthka ifeaw
v o n  W is s e n s c h a f t  « c d  
Seobnfk auf nein s »  A r ­
b e i t s g e b ie t  3 5  ( 1 2 )  42 (12) 7 7  ( 4 1 )
I c h  k e n n e  d e n  w is s e n ­
s c h a f t l ic h - t e c h n is c h e n
H ö c h s ts ta n d  a u f  m e in e »
A r b e it s g e b ie t  3 4  C 6 )  3 7  (  8 )  7 0  ( 1 5 )
A u s  d e r  o b ig e s  f a b e l l®  v / t r d  e r s ic h t l i c h »  d a ß  e s  b e i  d e r  B©~ 
s c h ü f t lg w ig  mit u n d  b e i  d e s  K e n n tn is s e n  U b e r  W is s e n s c h a f t l ic h -  
ie c tu s ls e iie  E n tw ic k lu n g e n  m l m h m  L e h r l in g e n  a n d  ju n g e n  A r b e i­
t e r n  k e in ©  w o s e n  t  l ie h e n  U n te r s c h ie d e  g i b t *  (H o c h «  u n d  fa c h «  
s c h u lk a d e r  b e s c h ä f t ig e n  s ie h  d a g e g o a  w e ita u s  h ä u f ig e r  d a m it  
u n d  fo©fre** a u c h  g r ß ß e re  K e n n tn is s e «  I h r  g r ö ß e r e s  lö g s g a n e n t  
a u f  d ie s e m  G e b ie t  e r g ib t  s ie h  h a u p ta ä c h lic h  d a ra u s »  d a ß  e ie  
a l s  h e i t e r »  m tw i€ fe l» a g s liig f ts ie i» p e »  K o n s t r u k te u r e  u n d  le o fa n o -  
lo g e n  n a h e z u  t % l± c h  d ie  f f l i c h t  h a b e n »  s ic h  M t  f in tM o k lu n g e n  
auf de®  W e ltm a r k t  a n d  A x x v a M u n g s m ö g lio h k e lte tt  f ü r  d e n  B e t r ie b  
m  b e s s ttS ft tg a m «  )
G le ic h s e i t ig  I M  d a a  w is s e n  d a n n »  d a ß  d ie  E r g e b n is s e  d e r  t ä g ­
l ic h e n  A r b e i t  d r in g e n d  f Q r  b e n ö t ig te  E r z e u g n is s e ,  H e u s n tw ia k -  
la n g e n  m .  g e b r a u c h t  w e rd e n *  e in e  w ic h t ig e  M o t iv a t io n »  o u o h  
f ü r  L e h r l in g e »  l n  d e r  A r b e i t  h o h e  L e is tu n g e n  z u  v o l lb r in g e n  
u n d  d a r in  e in b e g r i f f e n «  i n  d e r  is m »  u n d  N e u e re rb e w e g u n g  « a c h  
n e u «  te c h n is c h e n  u n d  ü k < » K » a iß c h o re n  L ö s u n g e n  a n  s u c h e n »
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Arbeiten. und sum Lernen* Also neben Ion gegebene® technischen 
uni arbeitsorganlsafeori sehen Möglichkeiten bat dlo Art und 
«ei@@ des tttteincmderimgetaui saraindest ödst vemittelmte Wir­
kung* Dnsu gehören sowohl die ICcopemtionsbealehimgea wische® 
den Lehrlingen als auch dl© ?orbl läni xfcong der lehrtertifte.
wie erleben t x m  nach eigenem Urteil dl© Lehrlinge ihre Aus­
bildung und Facharbeiter h m »  Koch- und PachschttlabsoIvanten 
ihre ArbeitStätigkeit?
fab.*, ? i Anforderasgiwecksel. 1» der fö ti^ c e tt 
(Angaben ln Fronest}
Lehrling® Arbeiter Ho oh- und fach»
hn t Vidy**
ständig odor m m  großen 
feil neue Situationen.»
Probleme 33 5t 74
Aufgaben e ®  grüßten f o Ü  
bssw* inner über lange Seit
unverändert 4-7 49 26
fab» Qi Ausmaß des oelbstbeetimten Ablaufs der Arbeit#-
iätigkoit (Hasdlisagsspielreuaa) (Angaben in fronest)
Böhrlinge Arbeiter Koch- and Fach­
schulkader
Arbaitsmohrltte sind
frei wählbar 2 7 36 7t
Arbeitaaebrltt© sind
festeeiegt 73 64 2 9
Lehrling© sind natürlich .in vielen .Dinge» vor allem Lernende 
und bedürfe® somit vielfältiger Anleitung« Gleichseitig gibt 
es in ihrer L e r n - and Arbeit stü tigk#1t durchaus Hesorven für
ihre selbständige, aktiv® Beteiligung «ad der damit verbtm- 
dtsmtxn iiayonan-i t positiver m m  Lemo® «»*d
Arbeiten, m m  U i b m  InagMMnt*
Vor allem eine praktisch® Ausbildung mit einer Vielaohl von
über Kittel und ©ego bei der Sr- 
fOllung der Arbeitsaufträge sowie einer Vielfalt ton Anfor­
derungen an planend© bsw* orgunisierende und praktische Fä­
higkeiten bietet dl® bestes Voraussetzungan für dl® intwick- 
1mg und Festigung positfVir SlxurtellangMU Es gilt# bei ul« 
ler notwendigen behrdensnstratloß durch den Behändster bzw. 
lehrfachaibeiter, noch stärfeer die Jugendlichen m  eignen 
Überlegungen, Vorschläge and Mtrtsohelämggn cnzuregoa.
ln speziellen Berichten auagevsieoene Ergebnis©© besagen ferner» 
daß vor allem ein als s ä t  vielfältig empfundener Arbeitsinhalt 
deutliche Zusammenhänge siit der politiooh-idaologloohan und der 
fachlloh-iahaItliohan Motivation hat. ln ihren ZusmaeBwlrfesn 
sind sie die besten Voraaseet zungen zur Steigerung der Arbeits­
leistung und M r  -die Entwicklung d@r Persönlichkeit *
 m s.  ,waä wm Arbßitap&rtfr»
wafeatX sOf n l m n i n M i l M - t M t i n i -
m ä m  »gwitattf»
ßegmwtrtig hat vor all®« die QewtJumng von Immer mehr Werfe- 
tätigen für eine Mehrsohichtarbeit große Bedeutung« Oeht es 
de eh m  eine möglichst effektive Ausnutzung der modernen und 
wertvollen Grondnlttel» den® Auslastung den Preis der Er­
zeugnisse mitbe stimmt •
Wie sieht die Bereitschaft m  solch einem schritt nun bei den 
Lehrlingen aus?
lab. 9 t Bereitschaft zur Mehr sohlchtarbeit (Angaben in Prozent)
Lehrling© Arbeiter
Berel tsohaf t ptm* Bedingungen 
Bereitschaft unter bestirnten
IßstrH pgtmgow 
lfg»lnA
34
31
23
5B
Von hmw Mehrlingen ewteitofi nrftuv^  etwa ein Viertel in einen 
Kehroohlehtsyst», soweit es die Ausbildung erfordert und die 
geeetsllohen Qmndlageti es mtlaason* Boi den Jungen Arbeitern 
sind es Itter 40 Present, die in eine» Mehrsehlohtsyst» tütig 
sind« Von den Lehrlingen, die noch ln HlloaBilnscMobt a*tei- 
tea, sind etwa anel Drittel bereit, in ein» Mehrsdaohtsyet» 
tätig m  werden, davon die Bülft© ohne Jede Vorbehalte. Bei 
Junge Arbeiter weniger bereit sind, hingt teilt susemen, daß 
viele eine fmlli# gegsüadet haben und Kinder m  versorgen 
sind* öao betrifft hauptsächlich Ile Jungen Frauon. So wird 
auch schon bei d@u weiblichen Lehrlingen sichtbar* «4» |m 
2» Lehrjahr weniger bereit sind (1* Lehrjahr* 44 # ohne Bedin­
gungen, 2. Lehrjahri 22 £ ohne Bedinpmgea) m d  vor a l l »  die
niese ^^eefeynwlwpgefi sind an «H# 
Lösung bestirnter objektiver Bedingungen und persönlicher In­
teressen gebunden. Vor a l l »  die Beibehaltung des frei» wo- 
chcsnondös atn Treff alt Preunden, die Lösung der Vesteiirwvar* 
bindangflst, besonders nach der SpfStschioht* die Abstterarag M t  
der fen&lie zsmokm Urlaubs tu 1* spielen eine große
BoHe bei den geäußerte VonansaetscBigen»
Bin» IÄarea Qrad an Bereitschaft und HexibiliMt fordern 
in mmehnendem Maße die SOtw@ndl#elteü, Arbeitsplätze oder 
gar ge» so Berufe neu— oder nanlt verbünd»
sind nioht einfaoh nur der Wechsel eines gewohnten Arbeiteseit- 
rliythsus sondern oft ein woohsel der fätlidceit, d#s Berufs Ute 
auch des Arbeitsortes*
fle sieht dasa konkret die Bereitschaft ans?
(fatell® 10 stehe Blatt 28)
Für die Aufnahcie einer »«*»«»» Tätigkeit in Sage der wieasn— 
teiaftlich-^eohniaclisn Revolution gibt es bei Lehrling» und 
Arbeite» große ' Insgesamt rechn» ater sjy
sehr wenige Facharbeiter teatt, daß ein Arbeit aplat sweohsel 
(ca, 13 i») c d »  gar ein Berufswechsel (ca* 6 £) auf eie zu- 
korst* Sie rechnen teer teil, ite die Arbeit interesewKter«
^bWflK^PM>i**r>ge<T**4 fcffiypfin«! 4 /tfo leieht» Wird *»*4 Si:.4* frtfitn—
dige fMterMlduag sowie die bessere Anwendung von wies» und
Können m  bestehend» Arbeitsplatz in den Vordergrund rückt.
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Bestirnte ite sorven, die sieh u. a* im Vergleich mit den Denk­
end Verhalt©nsw&L sen von Hoch~ und Fach n«hMlk«<iayn an deuten, 
die teilweise auch realisierbar© Zielstellungen für Lehrlinge 
und Junge Facharbeiter darstellon» werden sich nur in einem 
langfristigen Prozeß aroohließon lassen, der mit der wlssan- 
i jcH— aehan Bevelutiön en/? verbunden ist«
Item gilt cs, alt der liaftömirig neuer Lehr- and AusbÜdacgs- 
plSae, vor a ll« die Gestaltung der Arbcitstättgkeit als eia 
wichtiges Bewühnmgafeld der Lehrlinge, weiter m  vcrvolUronsa- 
non* D4# Erweiterung des Jtemdlaagsspielraiias and der Anfor- 
demngriGcmplexitdt beinhaltet motivierende Faktoren, die auch 
die Entwicklung poUtieehnrnrallaflher Einstellungen und auch 
die Leietongsborei taohaf t positiv beeinflussen und umgekehrt* 
Möglichkeiten, den Lehrlingen Aufgebern m  übertragen, bei denen 
sie StA selbst Siele stellen können, über Sittel und Weg© 
selbst ent seh ei chm und Ihre Ergebnisse selbst kontrollieren 
und clnsehützen süssen, «eilt« verstärkt genutzt werden* M e  
stärkere BtnbestehiBig in die Ä8M- und BeuereVbewegang» aber 
vor alles die Übertragung von persönlichen Aufträge» (darch- 
aus für eia BollaSctiv), die aus dm H s ®  Wiewensehaft und Tech­
nik dm Betriebes abgeleitet sind, bioton d&su gute Vorausset­
zungen. Hier hat auch die FDJ eine vdohtig© Einf luMglichkeit *
In der politischen Bildung und Brsiehang, in den persönlichen 
(/«sprächen, is PDJ-Studienjahr sollten die Wege weit«p besohrit- 
ten werden, die bei klar« Verfolgung -der Bildung^>rogrenme 
auch a u f persönliche Probleme eingeheu und d m  Lehrlingen hel^ 
fön, die komplizierten politischen und ökonomischen Prozesse 
in der eit, in unser« Aj*8«i~ und Innenpolitik m  verstehsn 
sowie Ihre Bucht# und Pflichten besser krm nm m lem m  and aktiv 
zu versd.rkllohaii* Dies gilt vor i H ®  auch für die Ikwtseitge- 
staltmg der 'Lehrlinge in den Wohnheimen# An den Interessen der 
Lehrlinge ahko&pfend, kann über selbst gestaltete Freizelfbetfr» 
tlgong die Erziehung m  Ordnung, Disziplin and Aktivist, w »  
beehrt werden. Lehrlinge soll« erfahren, daß sie bei venaut- 
wortungobewußter Selbatgestaltang ihrer luterem® und Aufgaben 
und Wahrung der so zialisti sehen Dörmen des Zmmmmltibmm opti­
mal© UBgHokkulten für ihr« Entwicklung erhalten*
